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Dienſtag, 
den 23. Mai. 


Der Breslauer Beobachter er⸗ 
ſcheint wöchentlich 3 Mul, Diens · 

\ tags, Donnerstags um 
Sonnabends, zu dem Preiſe 9 

von 1 Pfennigen die Nummer, N 
deer wöchentlich für 3 Nummern 
9 nen Sgr., und wird für dieſen 

eis durch die beauftragten Col⸗ 

porteure abgeliefert. 


fü Anſertions ebühren 
die geſpaltene Zeile oder deren C 
| Raum nur & Pfennige. 


—— 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Kriegsgefangenen. 
Cine Erzählung von Hildebert Ries. 
(Bortfegung.) 


a Ein alter ſchwarzbättiger Wachtmeiſter führte das Wort! 

Heidi! ſagte er, das ſoll eine Lust geben, wenn wir in die vor 

uns liegende Stadt eintücken werden! Wir haben ſo ſchon lange 

uns mitden dürftigen Vorrathskammern des ſchleſiſchen Bauern: 

volkes behelfen müſſen, jetzt wollen wir einmal ſehen, wie es 

um die Speiſeſchränke und Weinkeller der Hauptſtädter aus⸗ 
ſchaut, die werden gewiß nicht ſchlecht gefüllt fein!« — 

»Glaubt Ihr denn, Wachtmeiſter, fiel ein junger Soldat 

ein, daß die Preußen uns ſo leichten Kaufes in die Stadt laſſen 

werden! Noch ſieht es mir nicht danach aus! Auf den Wällen 

d die Geſchütze aufgepflanzt und die Beſatzung hält ſich 

chlagfertig, ſo viel wurde ich gewahr, als wir bei Sonnenauf⸗ 

gang dis an die Vorſtädte flankirten. Sie werden leicht einfehen, 

wie ſchwach wir find, und uns ſtatt der Uebergabe, ihre eifernen 

| Um auf den Hals ſchicken und noch obendrein auslachen!« 

| rn »Geldſchnabel Du! brummte der Wachtmeiſter, was ver⸗ 

fleht Du vom Kriegshandwerk! Haft kaum dazu gerochen, und 

willſt ſchon Dein vorlautes Biſſel Meinung auskramen! Glaubſt 

u denn, der General werde ſich ſo mir, Dir nichts in die Ge⸗ 

fahr und Verſpottung begeben? Was er beabfichtigt, iſt [hen 

oft geglückt, und wird von unferen übercheiniſchen Kameraden 

coup de main genannt. Durch einen ſelchen coup de main 

ante der große Bonaparte zum Kaifer, durch einen dergleichen 

sher de main werden wir uns in den Beſitz von Breslau 

ben! Die Uderraſchung iſt bei Allem die Hauptſache! Je un 

erwarteter eine Sache gefchieht, um deſto eher gelingt fiel« — 

»Aber, fuhr ein Anderer fort, nach Ausſage des Spiong, 

geſtern Mittags zu uns ſtieß, follen die Preußen über 6000 

8 ann ſtark ſein, wir ſind kaum ſo viele Hunderte. Wie kön⸗ 

80 wir gegen eine ſolche feſte Stadt und einen übermächtigen 

eind nur das Geringſte ausrichten!« — 

Au Der Wachtmeiſter aber durchaus von der Richtigkeit ſeiner 

8fage überzeugt, polterte ziemlich barſch: „Still geſchwiegen! 

1 klingt beinahe Alles wie Raiſonement, und iſt bei ſchwerer 

˖ * verboten! Ihr wüßt es alle nicht, was der General und 

8 führen e — Auf dieſe letzten Worte brach ein 

en Gelächter aus, worüber der Wachtmeiſter, der ſich in 

6 militairiſchen Autorität dadurch verletzt fühlte, auf das 

Säbel erzürnt wurde. Mit einem derben Fluche riß er den 

chi aus der Scheide und wollte damit den vorlauteften Lacher 

x 9 als das Komandowort van die Pferde 14 ertönte. 

Staud ffigier des Reitertruppes zeigte mit der Hand nach einer 

ya. volfe, die ſich in der Ferne erhob, und ſchnell näher kam. 


| auch N 


der 


et rief er, laßt das unnütze Streiten, und ſammelt 
n Reihe und Glied, damit wir keinen Tadel als Morgen: 
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gruß erhalten!« — Murtend warf der Wachtmeiſter, der ſo 
gern die Frevler an der heiligen Soldaten-⸗Subordination gleich 
an Ort und Stelle gezüchtiget hätte, feinen Säbel wieder in die 
Scheide, und mit dem Aus rufe: »Geborgt iſt nicht geſchenkt! 
Ich will euch ſchon das Lachen eintränken «. — eilte er ſo wie 
die llebrigen zu feinem Roſſe. Bald waren die muthigen 
Thiere eingefangen und aufgezäumt, die Reiter nahmen die Zü⸗ 
gel in die Hand, und erwarteten ſo neben den Pferden ſtehend, 
die Ankunft des Generals. 

Die Novemberſonne ſpiegelte ſich hell ab in den blanken Hel⸗ 
men und Kuiraſſen der ziemlich bedeutenden Streiterſchaar, an 
deren Spitze jetzt der General Montbrun heranſprengte. »Gu⸗ 
ten Morgen Lieutenant! rief er dem Offizier des Truppes zu, 
wie haben die Städter geſchlafen ?« — „ Schlecht, Herr General, 
gab dieſer zur Antwort, die ganze Nacht waren ſie auf den Bei⸗ 
nen, und warfen unaufhörlich Leuchtkugeln nach der Gegend, 
wo ſie unſere Flankeurs vermutheten.“ — Nun, ſagte Mont: 
brun, wir wollen ihre Angſt endigen. Ich werde einen Par⸗ 
lamentair hineinſchicken, und hoffe, daß ſie ſich ergeben werden. 
Dieſe Preußen ſcheinen mir feit der Jenger Affaire keinen Fun⸗ 
ken von Courage mehr zu befigen! Was meinen Sie Kolo⸗ 
nell?« — Der Angeredete, ein alter erfahtener Krieger, legte 
die rechte Hand an den Helm und ſagte Achſelzuckend: »Wir 
müſſen es verſuchen, Herr General — die Stadt ſcheint mir 
jedoch zu gut beſetzt zu ſein.« — Lari fart! rief der General, 
die Preußen halten keinen Schuß mehr aus, der aus einemfran⸗ 
zöſiſchen Gewehre kommt! Lieutenant Grumbaher!« — Der 


erwähnte Offizier, welcher mit ſeinen Leuten den General hier 


erwartet hatte, trat vor: »Excellenz befehlen & — „Reiten Sie 
gleich als Parlamentair in die Stadt, und fordern Sie zur un⸗ 
geſäumten Uebergade auf, wideigenfalls drohen Sie mit Sturm 
und Plünderung. Men muß dieſen Preußen Reſpeet Iehren!« 
— Der Offizier ſchwang ſich auf ſein Pferd, und ſprengte, ge⸗ 
folgt von einem Trompeter und einem Reiter, der eine Fahne 
trug, nach der Stadt zu; der General zog ſich ebenfalls mit ſei⸗ 
nen Leuten näher an Breslau, das mit feinen vielen Thürmen 
maleriſch ausgebreitet vor ihnen lag. 


Die Strafrede. 


Der Juſtizrath Ackermann hatte ſo eben ſeinen Sohn Gu⸗ 
ſtav in ein ſcharfes Verhör genommen. Er hielt ihm das aufs 
gefangene Billet doux vor, als dieſer durchaus beim Läugnen 
verharten wollte. »Schäme dich Guſtav! ſagte der Erzürnte, 
ich habe Dich immer für einen ehrlichen Sohn gehalten, der ſei⸗ 
nen Vater nicht im Geringſten betrüben und hintergehen würde, 
aber ich ſehe mit Schmerzen, wie ſehr ich mich in Dir getäuſcht 
habe! Iſt das der Lohn für meine vielfachen Aufopferungen, 
für meine ſtete Liebe und Beſorgniß zu Dir und Deinem Glücke, 
daß Du setzt auf eine ſolche heimliche und unerlaubte Weiſe alle 
weine für Dein Wohl gefaßlen Pläne zu veretteln ſuchſt? Wer 
iſt dieſe Minna, welche Dich in ihrem Netze gefangen, und Dein 
Herz von Deiner verlobten Braut abwendig gemacht hat? Iſt 
fie eine gewöhnliche Perſon, fo werde ich ſie mit Geld abzuferti⸗ 
gen fuchen, damit fie Deinem ferneren Glücke nicht mehr fiörend 


| RN in anf 0 2 43 1 6 I 
n de l fie ein anſtändiges ſchuldloſes Mäd gebildete Geſelle wird natürlich nach der-Freiſprechung ſo⸗ 


fort entlaſſen, damit der Meiſter einen neuen Lehrling 
ausknecht, Magd und Laufburſche in einer Perſon. 
nem 100 | leg ch 7” 
fein kann, a EN R fe, wähtend *. 
wohl mein Wort, a 


er ſei welch 
N hat. nd d nd zu arbeitend ſo viel Sachen, wie er unter die 

laß uns gemeinſchaftlich das Uebel beſeitigen, da es noch Zeit Hände dekommt, verdirbt. Endlich wird er des unſtäten Lebens 
iſt l — 8 F ·˙L n Meiſter, 148555 zeugt viele Kinder, 
Der Referendarius hatte die Worte feines Vaters mit zorn⸗ nimmt ebenfalls Lehrburſchen an, bringt ſich in Kurzem um 
erröthetem Antlttze angehört, als dieſer geendet hatte, began ben Kredit und — wenn's Glück gut iſt — ins Armenhaus. 
im edlen Eifer: »Ich vergebe Ihnen Vater, die unedle Geſinnun Gewohnlich aber ſchleppt ſich die zahlreiche Familie eine lange 
welche fie hinſichtlich des Mädchens hegen, deffen aufgefangents 1 von Jahren hin und wird auf alle mögliche Weiſe der Com⸗ 
Schreiben Ihnen in einer Sache Licht giebt, die ich, wie ich ges zune zur Laſt, da Vagabondiren, Bettzlu und noch ſchlimmere 
ſtehen muß, lieber noch mit dem Schleier der Dunkelheit ver⸗ 25 e die Folgen ſolcher Wirthſchaft zu ſein pflegen. Wer nut 
hüllt hätte. Allein es iſt gut, daß die Sache wenigſtens gleich einigermaßen mit dem alltäglich bürgerlichen Leben vertraut iſt 


au 1 
a 


ei 
vor das rechte Forum gelangt iſt, ehe fie mit Zuſätzen und Ent⸗ und ſich nicht zu hoch dünkt, daſſelbe in der Nähe zu beobachten, 
ſtellungen ihre Ohren berühet hätte. Darum will ich ein freies wird ſinden, daß wir uns keiner Uebettteibung ſchuldig gemacht 
aufeichtiges Wort ſprechen, wie Ste es von mir ſtets verlangt haben. Hier ft dann zugleich der Sitz, wo der Branntwein 
haben, und auch zu hören ſtets gewohnt waren: Auguſte von feine furchtbate Gewalt äußert und als einziges Labungsmittel 
Sonnen iſt ein völlig tadelloſes, äußetſt lietenswürdiges Geſchöpf, ganze Familien fo von Grund aus verdirbt, daß an eine Beſſe⸗ 
ganz dazu geſchaffen einen Mann zu beglücken; ich liebte ſie, rung gar nicht mehr zu denken iſt. Die Aemuth in ihrer ſcheuß⸗ 
weil ich dazumal, als ich ihre Bekanntſchaft machte, keine andere lichſten Geſtalt mit einem Gefolge unzäblicher Laſter und Ver: 


hatte, und vorzüglich, weil ich damals Minna Demin de. brechen bricht herein, und es kind gar keine Hirngeſpinſte, wenn 


noch nicht kannte! Als ich Minna ſah, fühlte ich gleich, wie man jetzt ernſtlich über einen ſolchen Zuſtand bedenklich wird. 
mein Verhältniß zu Auguſte nur mehr aus Convenienz und Wie iſt dem abzuhelfen? Man ſorge dafür, daß kein Lehrling 
Jugendfreundſchaft geknüpft ſei, Minna lehrte mich erſt etken⸗ freigeſprochen werden kann, welchet eine vorgeſchtiebene Arbeit 
nen, was wahre Lie de fei. Ich liebe fie rein und heiß, aber auch nicht zur Zuftiedenheit Sachverſtändiger zu fertigen vermag. 
eben fo dauerhaft und beſtändig, und werde lieber meine Verlo: Dadurch wird ein tüchtiger Geſellenſtand herangebildet und die 
bung mit Auguſten rückgängig machen, che ich von Minna abe Meiſter können ihre Lehrlinge nicht weiter auf eine fo unverzeih⸗ 
zulaſſen geſonnen binl TL. l illoche Weiſe mißbrauchen. Trifft es ſich aber, daß ein Meiſter 
Der Juſtizrath kunzelte finſter die ſorgenſchwere Stirne, dreimal Lehrlinge nach ausgeſtandener Lehrzeit entläßt, ohne daß 
und zuckte unwiuig mit den Augenbraunen. Er ſtieß den mit dieſe die verlangten Fertigkeiten erworben haben, fo muß ihm 
Schinken und Sallat belaſteten Teller weit zurück, ſo daß dieſer das fernere Aufnehmen von Lehrlingen unterſagt werden. Jetzt 
die Waſſerflaſche umwarf, welche ihren Inhalt auf die Schüſſel giebt es Meiſter, ſogenannte Patentmeifter, welche kaum ein 
mit Krebſen ausgoß, und auch des Jaſtizraths Beinkleider un⸗ halbes Jahr als Geſelle gearbeitet haben ). Dies fei fortan 
ſanft benäßte. N iiicht mehr geſtattet! vielmehr muß ein Geſelle 3 Jahre als ſol⸗ 
Ich wollte Dir ſchon heut Morgen über Deine fatale Affaite cher gearbeitet haben, eh' er ſich ſelbſtſtändig etabliren kann. 
den Text tüchtig ex ollieio leſen, allein ich war noch nicht darü⸗ Nur in beſonderen Fällen darf das Geſetz eine Ausnahme verſtat⸗ 
ber einig, ob ich nicht zuerſt das Nähere dieſes Verhältniſſes, ten. Auf dieſe Weiſe wird der Handwerksſtand größeres Zu⸗ 
und die Umſtände der behegten Perſon ergründen ſolle, ehe ſch trauen erwerben, und das Publikum kann. offenbar nur gewin⸗ 
Dich add protocollum nehmen wollte; da wir aber gerade ſo nen, da es von einer Menge unwiſſender Pfuſcher befreit wird, 
ungeſtört mit einander ſoupiten, fiel es mir ein, die Sache lieber ld lo alt ella, Noch den zurückgelegten Terminen hat 
gleich auf das Tapet zu beingen, und Dir darüber vernünftige der € e f 
Vorſtellungen zu machen! « un). aim man a Ae e 5 thun kann, wenn er eine beſtimmte Summe als ſein Eigenthum 
Der Referendartus biß ſich in die Lippen und dachte bei nachzuweiſen vermag, mit welcher er den erſten Anfang und 
ſich ſelbſt, daß hier jede Vorſtellung vernünftig oder unvernünf⸗ feinen, Lebensunterhalt wenigſtens auf ein balbes Jahr beſtreitet. 
tig ſchon zu ſpaͤt komme. 5 f f Dies letzte Verlangen könnte unbillig und nur für den Bemit⸗ 
ner ec Fortſetzung folgt. telten vortheilh ift zu fein ſcheinen. Man wird jedoch nicht in 
i 121 ’ 5 Abrede ſtellen können, daß ſich ein fleißiger Geſelle in 3 Jahren 
BR ln gewiß ſo pfel erübrigen, kann“), um den mäßigen Anforderun⸗ 
= nnr en en. gen, welche bei dieſer Gelegenheit an ihn gemacht werden wür 
1 0 8 in den, zu genügen. Dieſe Veranftaltung würde den Geſellen zu 
gleichet Zeit zu größeter Sparſamkeit anſpornen, anſtatt daf 


Beobachtungen. Voche zu verſchlingen pflegen. Es verſteht ſich von ſelbſt, da 
nur denjenigen, wich TIBRRARDIg able find, zu heirathen er 

. en h | * ae la nicht das Gewerbe von der Art gel 
00% 1 5 . 1 in auch Geſellen, Gehilfen ic, ſoviel verdienen und fo ſicher geſtellt 
Pr Aſchleſ⸗ Chronik⸗ bringt ‚a Nr. 39 unter dem find, daß fie eine Familie ohne fremde Unterſtützung ernähren 


W. 19. 2. ... können. — Auf dieſe Weiſe, welche wir hier nur andeuten 
Ein Hilfsmittel gegen die um ſich greifende Verar⸗ durften, wütde der Gewerbſtand ein kräftiges Schutzmittel ges 


mung unter den Gewerbetreibenden, en den Pauperism i Zunftzwang 

einen beherzigenswerthen Aufſatz, dem wir Folgendes entlehnen: ae DEHSRUR Ae We een 
Wer wird nicht Alles Meifter und Geſelle! Das Geſe z * 1277 

kümmert ſich nicht im Mindeſten darum, ob ein Menſch die 


nöthige Einſicht und hinreichende Mittel beſitzt, um ein neu be⸗ Manch 750 n 

gründetes Etabliſſement durchführen zu können. Mit wenigen dg HD r ig im Kr 
Ausnahmen ift in der Regel der Lebenslauf der großen Maffe ne R Acht * 
Gewerdetreibender folgender: Der Lehrling kommt zu einem EeEingeſandt.) 


Meiſter, welcher, weit entfernt, ihn in die Technik ſeines Hand⸗ a 12 
werks bei Zelten einzuweihen und daein auszubilden, es vorzieht, Herr Beobachter! . 
ſeinen vBurſchen e zum Waſſerholen, Kleider⸗Reinigen, Kinder⸗ Das deutſche Sprüchwort ſagt: Für Geld bekömmt de 
Warten und andern dergleichen häuslichen Verrichtungen, Zucker. — Ich will nicht beftreiten, daß dies beim bean dar 
welche mit dem Handwerk nicht das Mindeſte gemein haben, zu Fall iſt, beim Schnaps hingegen würde es nicht anwe 
benutzen. Die Schneider⸗ und Schuhmacher⸗Lehrlinge dürft n t 5 9 5 — 
5 ſehr leicht zu zählen fein, welche bei ihrem Uebertritt in den ai? Es giebt hieſigen Ortes Lehrlinge, die v erbe, 
eſellenſtand Maaß zu nehmen und zuzuſchneiden verſtänden! 4) Nicht i \ { 1 er Geſelle 
In den übetzen Handwetken if s fat eben fo (lim. Des Gentle daun IR Sei meiden de Gg 


em Peg: 
112 5 


felle das Recht erworben, ſich zu etabliren, was er ſofort 


1 1 Sonntag und blaue Montag den Verdienſt der ganzen 


dt und ſchwarzer Art dem Leben gefallen find. 


u — 


fein, wie ich ſelhſt es darthun kann. — Vor einigen Tagen 
ſchickte ich mein Mädchen zu dem Deſtillateur H. auf der 
R.:Gaffe, um für 14 Pf. Schnaps zu holen. Nachdem die 
ganze Familie des Deſtillateurs lange Zeit deliberitt hatte, fiel 


endlich der Beſchluß dahin aus, daß für 14 Pf. unmoglich ver: 
kauft werden könne, da man wohl für einen Sgr.z oder 1 Sgr. 


3 Pf. verkaufe, zu 14 Pf. aber — kein Maaß vorhanden 


fi, — Das ſſt doch e ee 3 
Ihr 
— — — 1 


1 


Der Kleinſtädter ). 


Ein Kleinſtädter wird unter ganz anderen Verhältniſſen 


groß als ein Großſtädter, der in vielen Dingen klein iſt und bleibt. 
in Kleinſtädter wird noch einmal fo ſtark, fo alt, noch einmal 
ſo weiſe als ein Großſtädter, der mit ſpöttiſcher Verachtung und 
mit geheimem Neide vom kleinſtädtiſchen Leben und Treiben 
tedet. Die Kleinſtädter find meiſt Naturmenſchen, vom Bür⸗ 
germeiſter herob bis zum letzten Ladenſungen; Geſellſchafls⸗ 
menſchen, von der Frau Senatorin bis zur Jungfer Nix; Ge⸗ 
müthsmenſchen, vom Herrn Paſtor bis zum Unterküſter. Welche 
Friſche der Empfänglichkeit — in der Seele eines Kleinftädters, 
welche Empfänglichkeit für alles Große, Schöne; welcher 
eſpect vor der Municipalbehörde; welche Demuth und Beſchei⸗ 
denheit vor dem lieben Herr Gott! Und welch' edler Stoicis⸗ 
mus, welches Phlegma den verführeriſchen Lockungen des Lebens 
gegenüber. 2 u 
Die Kleinſtädter leben unter ſich ein wahres Familienleben, 
ſie kennen ſich Alle, — wer kennt ſich in großen Städten? Es 
geſchieht nichts an tinem Ende der Stadt, was nicht am andern 
deſſelben Tages bekannt, beſprochen, miterlebt würde. 
Iſt es nicht wahrhaft rührend, es mit anzuſehen, wie die 
Heinfte Beranlaſſung äußerlicher. Dinge, für den Kleinſtädter 
Bedeutung erhält? Geſetze, Doctors Hausthüre geht noch ſpät 
Abends auf; die ganze Straße links und rechts horcht. Wer 
ennte nicht dieſen nervenerſchütternden, grellen Klang der Haus: 
thürglocke? Sie tönt beinahe über die ganze Stadt hinaus. Es 
ſt ſchon zehn Uhr. »War das nicht Doctors Thür ee fragt 
er Papa im Schloftock. »Wo mag der Doctor noch fo fpät 
in müffen?< ſpricht die Mama in der Nachtjacke. Es iſt 
auch möglich, ſagt die Tochter, »daß er nicht ausgeht, ſondern 
nach Hauſe kommt.“ — „Ob wohl der Doctor zur Conrec⸗ 
torin gehen mag? Gott gebe, daß fie glücklich entbunden werde le 
beißt es in einem andern Hauſe, die Gardinen werden zurückge⸗ 
„fügen und ein nachthäubiger lockengewickelter Kopf ſpäht auf 
e Gaſſe. Zwanzig Familien reden an dieſen Abend von dem 
Doctor und feinen Kranken; eine kleine Glockenzunge hat bun= 
ert Menſchenzungen in die lebhafteſte Bewegung geſebt, tau⸗ 
ſend Combinationen hervorgerufen. Ich frage: iſt das nicht 
rührend? Wo fände ſich eine ähnliche Theilnahme in großen 
tädten, in denen oft ſelbſt die größte Thurmglocke donnernd 
in die Lüfte ſchallen kann, ohne einen Gedanken, geſchweige 
aun eine ganze Kette von Votſtellungen, Wünſchen, Wort 
und Rede oder Gebet hervorzurufen. Harmloſes Daſein des 
Kleinſtädters von der Wiege bis zum Grabe, vom Morgen bis 
zum Abend. Das Wichtigſte für den Kleinſtädter ist, jeden 
orgen den Augenblick wahrzunehmen, in welchem der Aus⸗ 
ufer, dieſes ambulante Bülletin der kleinſtädtiſchen Tageschro⸗ 
nik, die ſer wichtige Pranco, ſeine Stentorſtimme erhebt, um der 
Mächtig aufhorchenden Schaar, die aus den Fenſtern hernie⸗ 
erſchauet oder ihn umdrängt, zu verkünden, welche Looſe heite⸗ 
Der Ausrufer 
Mfcheidet über das Schickſal des ganzen Tages, er weckt die ans 
nehmſten Gefühle und erregt die größte Betrübniß. Wenn 
ue Lippe ſchließt, ziehen ſich die Lauſchenden vom Fenſter zu⸗ 
und rathſchlagen dann am häuslichen Herd über Einkauf 


ind Küchenzettel. »Die Mama will Fisch, der Papa hätte leber 


Fleiſch; — wer wohl den Regenſchirm mag verloren 
ent — bei Feldſcheers iſt morgen Auction 1e Das erſetzt die 
Nen eines ganzen Journalzirkels. Dazu kommt eine Reihe 
bi 1 Steiten, Der Höfer verkauft den Käfe um zwei Pfennige 
Kran > ber Caffee iſt um einen Dreier geftiegen und der geiſige 
mer ſoll, — erzählt die Köchin, — ſo genau wägen, daß 


5 Bruchſtück aus Georg Schirgers „Klein- und Großſtäͤdter.“ 


1 * 


er, um nicht zu viel und nicht zu wenig zu geben, eine Kaffee⸗ 
bohne durchbeißt. — Wie viel Stoff zum Morgengefpräch. 

Es iſt demnach nicht blos angenehm, ſein Leben unter Kleine 
ſtädtern zuzubringen, ſondern auch klug, die großen Städte zu 
meiden und die kleinen zu ſuchen, klug für Jeden, den ein großer 
Mann zu werden gelüſtet. Selbſt für Naturen, denen heftige 
Eindrücke und erſchütternde Empfindungen Noth thun, fehlt es 


unter Kleinſtädtern nicht an Nahrung. 
f a (Beſchluß folgt). 


Man munkelt: 


„. Seit der dicke — Meiſter X. in die J.⸗Straße gezogen 
iſt, und bie dortigen Bierhäufer frequentirt, iſt das Faßbier im 
ganzen Stadtviertel um einen Pfennig aufgeſchlagen. Wenn 
der Meiſter X. fo fort trinkt, fürchtet man in der Nachbarſchaft 
eine allgemeine Biernoth. 


„„ Mamſell Z., die ſich ein Vergnügen daraus macht, alte 
Freundſchaften durch Klatſcherelen zu zerſtören, und ſelbſt ihres 
eigenen, alten Vaters nicht ſchont, wenn ſie ihre Läſterzunge 
in Bewegung ſetzt, ſoll nächſtens über ihr loſes Mündchen ſehr 
ernſt zur Rechenſchaft gezogen werden. 


. Es verlautet, daß, während Herr Hornträger alle 
Tage mit ſeiner Angel an die grünen Ufer der Oder wandert, 
ſeine Frau zu Hauſe auch angelt, und gewöhnlich mit mehr 
Glück, als ihr lieber Mann, der höchſtens ein paar Schleihen 
nach Hauſe bringt, während ſie Goldfiſche fängt. 5 


Zu Aller Erſtaunen iſt Herr Künſtlet Lobeſan in der vori⸗ 
gen Woche zweimal — nüchtern geweſen. Man iſt, bei 
Fortſetzung dieſes neuen unregelmäßigen Lebens mit Ernſt 
für feine Geſundheſt beſorgt. — 


„„Am 12. d. M. wurde am Oderuſer, ohnweit Wilhelms⸗ 
ruh, ein Arbeitsmann mittelſt eines Piſtolenſchuſſes getödtet ge⸗ 
funden. Der Entfeelte war ſchwermüthig, und alle Umſtände 
ſetzten es außer Zweifel, daß derſelbe ſich ſelber den Tod gege⸗ 
ben hat. i * . : 


Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht und 
verkauft worden: 1359 Scheffl. Weizen, 1094 Scheffl. Roggen, 
202 Schffl. Gerſte und 855 Schffl. Hafer. 


„„ Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 2 Schiffe mit Kalk, 34 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff 
mit Roggen, 16 Gänge Brennholz und 59 Gänge Bauholz. 

N 


*. (Eifenbahn.) In der Woche vom 14 — 20. Mai find 
auf der Oberſchleſ. Eiſenbahn 3155 Perſonen gefahren. Die 
Einnahme betrug 1522 Thaler. — In den 4 Wochen vom 
23. Aptil bis 20. Mai wurden 14642 Perſonen befördert. 
Die Einnahme belief ſich auf 6669 Thaler. — Die Aktien 
ſtehen 1084 f 


2 


Welt Begebenheiten. 


„ (Franzöſiſche Spekulation.) Nach dem „Journal du 
Loiret“ hat ein Limonadier von Limoges nicht blos die Gattin des hin: 
gerichteten Moͤrders Montely als Comptoirdame engagirt, um fie 
vor feinen Kunden zur Schau zn ſtellen, ſondern er ſchrieb ſogar der 
Wittwe Boſſelie, deren Mann von Montely ermordet wurde, um auch 
fie für fein Caffeehaus zu gewinnen. Nach der Gattin des Moͤrders 
und Gemordeten hätte er vielleicht noch die andern in die Gräuelthas 


ten verwickelten Perſonen berufen, um ſo in feinem Caffeehauſe das 
ganze Ae e beiſammen zu haben. Die Wittwe Boſſelier 
wies ſeinen Antrag mit Indignation zurück. Air 


„ (Die Pariſer Bäcker) Das Wägen mit allzuleichtem 
Gewicht greift in Paris ſehr um ſich; in einer der lezten Sitzungen 
des Ae. wurden nicht weniger als 31 Bäcker deshalb 
verurtheilt. ö 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todteunliſte. 


Vom 13. bis 20. Mai ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ 
meldet, 73 Perſonen (34 männt., 39 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
boren 4; unter einem Jahre 145 von 1—5 Jahren 15; von 5— 10 
Jahren 2; von 10 — 20 Jahren 0; von 20 — 30 Jahren 3; von 
30 — 40 Jahren 65 von 40 — 50 Jahren 95 von 50 — 60 Jahren 
65 von 60 — 70 Jahren 105 von 70 — 80 Jahren 33 von 80 — 90 
Jahren 15 von 90 — 100 Jahren 0. 

Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital . 1 
In dem Hofpital der Eliſabethinerinnen. ... 2. 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruder . 1. 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtaltt . 0. 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Huͤlfe 


Name und Stand der Ver⸗ Reli- 
gion. 
Mai. 


ſtorbenen. 
Leer 
Ain 3.20 70 0. ev, tBehrieber .... 
d. Kunſthändler Laverdure S... ev. Zahnkrampf , 
12. Kutſcher Sachs. . . ev. v. d. Lokomotive 


g 1 
53 

überfahren. | 
Handſchuhmacher Zauder ... ev. Lungenlaͤhmung 47 
Lakirergeh. Noͤppel .. . ev. Schlagfluß . . 41 
Näthermaͤdchen Bokſch ... kath. 24 
4 


— 


Tag. Krankheit. 


om 2 


Brand 

1 unehl. ev. Krämpfe 

1 unehl. ..... . kath. Auszehrung 
Chirurgenfr. Richter . . . . kath. 

d. Kaufmann Ludwig S. 

Id. Kaufmann Wollſtein S. juͤd. Ausſchlagg 

d. Kutſcher Kriebel S... ev. Auszehrung— 

d. Tagarbeiter Feig S. ev. Abzehrung 1 

Lederfabrikantenwttw. Breitbach. kath. Bruſtwaſſerſ. 462 

13. Regierungsrathst. Agnes Franz ev. Herzleiden .. 49 

id. Dr. med. Krauſe S.... . . kath. Unterleibsentz. 6 

1 unehl. S. . kath. Auszebrung . | 4 


Lungenſchwindſ. 42 
Todtgeboren 


pP 


83 


10 
Lungenſchwdſ. . 64 — 
Kraͤmpfe « | 1 
Bauchfellentz. 37 
Abzehrung . 1 


d. Tagarbeiter Schoͤnig S kath. Zehrfieber 
Ehem. Tuchmacher Dobrens .. ev. 
d. Kunſtgärtn. Mohnhaupt T. . ev. 
Formerfrau Peudert. ..... . ev. 
d. Tagarb. Scholz CC.. ev. 


— 


14. Kaufmann Ilgner 8 


Ieh es 1 
d. Handelsm. Spiegel S. 


ev. Lungenlaͤhmung. 48 — 
ev. Keuchhuſten. . — 44 
„ev. Waſſerkopf . 2 
„jud. Zahnkrampf. .. 1i 4 


Folgende nicht zu beſtelende Stadtbriefe: 


4. An den Häusler Kapuſter, Tauenzienſtr. 
Nr. 24. v. 19. d. M. 


low] 


Bermifchte Anzeigen. 


re 
Tag. | Name und Stand der Vers | Reli: 5 aul 
Pi ſtorbenen. gion. Krankheit. 8. e 
— — ͤ — —-—— —— 


Mai. { 1 

14. Bidkertahrl. Suͤßmut g „ats. laſserſuch PER Auges 
d. Kürſchner Helmich FL.. ev. Stickhuſten 
d. Organiſt Peucker .. . ref. Keuchhuſten . ] 44— 
d. Tiſchlergeſ. Nindel TJ ... ev. Krämpfe 2 
d. Handelsm. Hellinger S.. . . juͤd. Gehirnentzünd. 
Maurergeſellenwttw. Conrad... ev. Darmentz . 34 
Bäckerwttw. Unger . . kath. Nabelbruch .. 42 5 
Ehem. Kanzelliſt Heiſig. .. . . kath. ee PER Ye... 
d. Schneider Berf S. ev. Abzehrung. . . 6 4 
Tupel . e Todt geboren. 
Geh. Schuhmacherfr. Nickiſch.] ev. Alterſchwäche .. 84 
Lederfärberfr. Doͤring. ... ev. Lungenſchlag .. 38 
1 unehl. K.. eb. Lungenentzünd. 1 
e eee ev. Kraͤmpfe | 

d. Buͤchſenmacher Vogt ... . 

Tiſchlerfr. Ahrens f 
Tagarbr Kobigg gz... ev. Lungenſchwoſ. 56 
Weinküferwttw. Froſt ... . ev. Lungenſchwindſ 4 
Tagelöhner Wiesner ... es. Lungengeſchwür. 44— 
8 Friedemann .... jad. Lungenſchlag . 56 — 
| iſchlerwitw. Sinn . ev. Leberentzünd . 62] — 
Lieutenantswttw. Zimmermann . ref. Leberverhärtung 64 


1 — 


— 


15 


3 
— 
— 
— 


d. Handlunadien. Hecht S.. . jüd. Gehirnentzund.— 7 


iſtent Häckel . ev. Luftröͤhrenſchwſ. 32.— 

erichtl. Tarator. Chevalfer ... ref. gastr. Fieber „ 02 — 
Fanehl⸗ S. . iur Abzehr ung.. 
1 unehl. S. „e . et Todtgeboren 
Gräupnerottw. My... ev, Waſſerſucht. . 01. — 
Mälzer Praus . eilkath. Unterleibſchwdſ. 36 — 
Züchnerwttw. Baſler . . kath. Kusentähmung [74 8 
Unverehl. Groffer 0.2.00. ev. Alterſchwäche. 0 
Kaufe Bel 0. 2 kath. Krebsſchaden . 59 


Tien dia Hiller .. „ev. Zehrſieber .. . 56 — 


17 


* 


Kaufmannswttw. Stempel ... ev. Nervenſchlag 52 

d. Malergeh. Reimann S..... ev. Lungenſchwindſ. 2 
d. Schneidergeſ. Meyer J.... ev. Steckfluß . . 211 
Schuhmacher Rudolph... .. . ev. Lungenſchwdſ. . 50 —. 
Tagarbeiterwttw. Modler .. ev. Alterſchwäche. 74 
Tagarb. Aſt . e ev. Zehrſieber 45 
d. Barbier Jakob ... en. Auszehrung | 

Hospitalitin Przibille bath. eungenlühmung. 
Almoſengenoſſin Saßmann fa. lat. Sr 


— 


1 
721. 
62 — 
18. — 11 


= d. Maler Pobl K.. kath. | Krämpfe... ++ 


d. Tagarb. Paͤtzold nan — Todtgeboren. .+ 


Te iu — 
‘ e Nr. 10, eine Treppe 
och, 


werden alle Arten Eingaben, a. 
ſtellungen und Geſuche, Invent 


— 


2. An den Hutmachermſtr. Rackoff v. 20. d. M. 


3. An den Schuhmachermſtr. Hrn. Bogate 
v. 21. d. M. ermſtr. ö. Ber 


koͤnnen zuruͤckgefordert werden. 
Breslau, den 22. Mai 1843. 


Stadt ⸗Poſt⸗Gxpedition, 


— — — 


Theater ⸗Mepertoir. 


Dienstag, den 23. neu einſtudirt: Wil⸗ 
Helm Tell.“ Romantiſche Oper in 4 Akten. 
Muſik von Roſſini. 


aus jedem Lokale. 


Gewirkte Badehoſen ſind wieder vorräthig 
in der Leinwandbude am Rathhauſe Nr. 24, 
Ecke Riemerzeile nach dem Eiſenkrame 

J. W. Weinert. 


Bekanntlich iſt der Rauch in manchen Haͤu⸗ 
ſern unerträglich; der Dampfruß bewirkt auch 
oft Augenkrankheiten, Blindheit, Luftroͤhren⸗ 
ſchwindſucht und unheilbare Bruſtübel z ich 
hingegen verbanne den Rauch auf Verlangen 
3 Schuhbruͤcke Nr. 78. 
Görlich, Baumeifter kün icher Sparöſen 
eigener Erfindung, 

tee ss nn 

Eine Stube und Alkode nebſt Zubehör i 
an eine ftille Familie en 
Gartenſtraße Nr. 12. 


. Wr fühlen 


erſuchen, die Fahrmarken unſern 


zu vermiethen in 2 bei 


rien, Briefe und Kontrakte augen 


uns veranlaßt, ein gechran 
Publikum wiederholt und recht dringend en 
Kutschen 
abzufordern und dieſe zu zerreißen ober * 
zufteden, Auch werden wir jede acht 
darüber, wenn der Kutſcher die Marken . 
gleich beim Einſteigen übergeben hat, da 
bar anerkennen. in. 
Der erſte Breslauer Droſchkendere 


Oblauer Mehl, 


nicht täufchend, ſondern acht und gu ; 
und mittles, ſo wie alle Sorten agen ge if 
zu haben Skockgaſſe Nr. 20, im braune 


Manner, 
Gräupner und Mehlhänd— 


Maſcktuandruck und Papier von Heinrich Richter, Abrechteftrafe Nr. 11. i 


